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18. Internationaler Gartenbaukongreß 
Der 18. Internationale Gartenbaukongreß (International 
Horticultural Congress) wird unter der Schirmherrschaft der 
International Society of Horticulture and Science in der Zeit 
vom 17.-25. März 1970 in Tel Aviv (Israel) abgehalten. Vor-
gesehen sind u. a. 4 allgemeine Vorträge, ein - vor dem 
Kongreß stattfindendes - Symposium über Probleme der 
Pflanzenanalyse und Düngung, Symposia über die Erzeugung 
gesunder Pflanzen durch therapeutische und andere Maß-
nahmen (2 Tage) und ein Symposium über Bewässerungs-
fragen. Insgesamt werden 80 Sitzungen stattfinden, deren 
Einführungsvorträge von international bekannten Wissen-
schaftlern gehalten werden. Als Verhandlungsthemen sind 
vorgesehen: Früchte der gemäßigten Zonen; subtropische und 
tropische Früchte; Gemüse; bedeckte Kulturen (Gemüse und 
Blumen); Blumenkultur; Amateurgartenbau. Am 21. und 22. 
März sollen Exkursionen stattfinden, auf denen außer dem 
Gartenbau Israels auch die wildwachsende Flora gezeigt 
werden soll. 
Der Kongreßbeitrag (einschl. Publikationen, einer Exkur-
sion und den gesellschaftlichen Veranstaltungen) beträgt 
25,- U.S. Doll. (für Begleitpersonen 10,- Doll.). Nähere Infor-
mationen versendet das Sekretariat des Kongresses : 
c/o Mrs. L. M. Roman, 
Ministry of Agriculture, 
Hakirya - Tel Aviv, Israel. 
DK 632.937:061.3(100) 
IUBS-Konferenz über biologische Schädlings-
bekämpfung, Amsterdam 
Für die Tage vom 17.-19. November 1969 hatte die Inter-
nationale Union für Biologische Wissenschaften (IUBS) 34 Ex-
perten aus allen Teilen der Welt zu einer Konferenz einge-
laden. Besprochen wurden dabei die Statuten einer aus der 
Internationalen Organisation für Biologische Bekämpfung 
(OILB) hervorgegangenen neuen W e 1 t o r g an i s a t i o n 
für b i o I o g i s c h e S c h ä d I in g s b e k ä m p f u n g (In-
ternational Organization for Biological Control of Noxious 
Animals and Plants = IOBC). Die einzige bisher für dieses 
Gebiet bestehende übernationale Organisation, die auf West-
europa und die Mittelmeerländer beschränkte OILB, war seit 
1955 in der IUBS vertreten. Seit 1964 hatten sich die Ver-
treter der übrigen Länder, zusammengefaßt in dem Inter-
national Advisory Committee for Biological Control (IACBC), 
bemüht, eine Form der globalen Zusammenarbeit zu finden, 
die den Erfordernissen dieses Zweiges der Schädlingsbe-
kämpfung entspricht und in den Rahmen der IUBS paßt. 
Unter tatkräftiger Förderung des Generalsekretärs der IUBS, 
Professor S t a f I e u, entstanden dann Entwürfe für die Sta-
tuten, welche bei der Konferenz in Amsterdam erneut über-
arbeitet, den Wünschen der Teilnehmer angepaßt und 
schließlich fast einstimmig angenommen wurden. 
Die wesentlichen Merkmale dieser neuen Weltorganisa-
tion, die bald als einzige das Fachgebiet „Biologische Schäd-
lingsbekämpfung" bei der IUBS vertreten wird, sind fol-
gende: Region a I e Sektionen erlauben die Zusam-
menarbeit der Mitglieder in überschaubaren Grenzen. Die 
bisherige OILB wird zur Westpaläarktischen Sektion. Die 
Mit g I i e d s c h a f t ist jeder fachlich interessierten Einzel-
person, jedem Fachinstitut und Förderern offen. Eine Ent-
scheidung in allen wichtigen Fragen wird durch B r i e f -
w a h I ermöglicht. Am Co u n c i I sind der Vorstand (5 Per-
sonen) und je ein Vertreter jeder regionalen Sektion betei-
ligt. Als erster Präsident ist Professor P. De Bach (River-
side, Calif.) vorgesehen, als Vizepräsident Dr. E. Bi I i o tt i 
(Versailles, Präsident der OILB) und Dr. F. W i I so n (Chair-
man der IACBC). Die Zeitschrift „Entomophaga" wird von 
der IOCB übernommen, und jedes Mitglied erhält das Abon-
nement. 
Die neuen Statuten müssen noch von den Generalver-
sammlungen der IUBS und der OILB gebilligt werden, bis 
sie im März 1971 endgültig in Kraft treten. Zugleich werden 
dann weitere Regionen gebildet, z. B. in Nordamerika, im 
Pazifischen Raum, in Ostasien und in der östlichen Paläarktis. 
Die Tagung in Amsterdam war deswegen so wichtig für die 
weitere Entwicklung der biologischen Schädlingsbekämpfung, 
28 
weil dieses Gebiet wie wenige andere auf einer internatio-
nalen Zusammenarbeit beruht. Der Austausch von natür-
lichen Feinden der Schädlinge und Unkräuter von einem 
Faunen-(Floren-)Gebiet zum andern erfordert heutzutage ein 
solches Maß an Koordination, wie das durch die bisher ge-
pflegten Kontakte zwischen den Forscherpersönlichkeiten 
nicht mehr in optimaler Weise gewährleistet werden kann. 
Ständig werden dank der laufend verbesserten Verkehrsmit-
tel auch mehr und mehr faunenfremde Schadorganismen ein-
geschleppt. Die biologischen Verfahren eignen sich besser 
als alle anderen zur Bekämpfung dieser unerwünschten Ein-
wanderer. Umweltverunreinigung und Insektizidresistenz 
zwingen zum großzügigen Ausbau nichtchemischer Verfahren 
in der Schädlingsbekämpfung. Solche Entwicklungen kann 
eine globale Organisation wohl besonders gut fördern. Diese 
soll durch organisierte Informationsverteilung Kontakte her-
stellen, bei der Planung und Durchführung großräumiger Vor-
haben helfen und die biologische Arbeitsrichtung zusammen-
fassend vertreten, eine Richtung, deren Stimme durch das 
Fehlen eigener kommerzieller Antriebe im Konzert der Me-
thoden und Mittel manchmal kaum noch vernehmbar war. 
J. M . Franz (Darmstadt) 
DK 633.491 :061.3(4) 
4. Dreijahrestagung der Europäischen Gesellschaft 
für Kartoffelforschung 
In der Zeit vom 8.-13. September 1969 fand in Brest die 
4. Dreijahrestagung der Europäischen Gesellschaft für Kar-
toffelforschung (E .A.P .R.) statt. An der Tagung, die · ihre Ta-
gungsorte innerhalb der europäischen Länder wechselt, nah-
men über 250 Personen aus 28 Ländern teil. 
Die Vormittage waren jeweils mit großen Ubersichtsrefe-
raten ausgefüllt, an den Nachmittagen wurde innerhalb der 
Sektionen gearbeitet. 
Nach der Begrüßung der Teilnehmer durch den Präsiden-
ten der E.A.P .R., P. Made c (Landerneau). sprach Mono t 
(Paris) über den Kartoffelanbau in Frankreich. Die gesamte 
Ackerfläche beträgt 17 Mill. ha, davon nimmt der Kartoffel-
bau 500 000 ha ein. Er ist wegen des günstigen Klimas in der 
Bretagne zu 65 °/o konzentriert. Bevorzugt wird die hollän-
dische Sorte 'Bintje', die vor allem zu Chips, Püree usw. 
verarbeitet wird. Zur Bekämpfung von Krankheiten ist ein 
Warndienst ausgearbeitet. Die Spritzungen erfolgen mit ge-
ringen Flüssigkeitsmengen, ein Flugzeugeinsatz ist noch sehr 
selten. Auch die Ernte erfolgt noch größtenteils mit der 
Hand. 
Uber die moderne Entwicklung der Erforschung der Virus-
krankheiten berichtete C. H. Ca dm an (Dundee). Er wählte 
als Demonstrationsobjekt das tobacco rattle virus aus. Die-
ses Virus besteht aus zwei Teilchen. Die längeren Teilchen 
besitzen vermehrungsfähige RNS, die kürzeren enthalten die 
Information für die Bildung der Proteinhülle. Ausführlich 
wurde dann die Heilung kranker Sorten durch Hitzetherapie 
oder Meristemkultur besprochen. Ein besonderes Problem, 
neben den durch Nematoden übertragbaren Viren, stellt 
neuerdings das potato mop-top virus dar, das durch Pulver-
schorf übertragen wird. 
Das Hauptthema des 2. Tages war die Blaufleckigkeit der 
Kartoffelknolle. E. R. K e 11 e r (Zürich) sprach über das Er-
scheinungsbild und die Bedeutung der Blaufleckigkeit. Das 
Erscheinungsbild ist je nach den Ursachen unterschiedlich, 
die Blaufleckigkeit kann als Kaliblau, Stoßblau und Alters-
blaufleckigkeit auftreten. W. G. B ur t o n (Norwich) befaßte 
sich mit der Physiologie der Blaufleckigkeit. Phenolverbin-
dungen, wie z. B. Tyrosin, werden durch Enzyme oxidiert, 
und über verschiedene Zwischenstufen entsteht Melanin. 
Gleichzeitig erhöht sich in den verletzten Zellen der Stoff-
wechsel, Atmung und Enzymaktivität sind stark gesteigert. 
D. E. van der Z a a g (Wageningen) sprach über die prak-
tischen Möglichkeiten, eine Blaufleckigkeit zu verhindern 
oder wenigstens zu vermindern. Er führte eine Erhöhung des 
Kaligehaltes im Boden als erstes Hilfsmittel an. Nach der 
Ernte soll dann der Wasserverlust der Knollen auf ein Min-
destmaß beschränkt sein. 
Die Züchtung kam am 3. Tage zu Wort. Sa w y er (USA) 
sprach über den Stand der Gensammlungen in den USA. Es 
gibt dort drei Arten der Gensammlung : Private Sammlungen, 
taxonomische Sammlungen und die eigentlichen Genbanken 
bei Zuchtstätten. H. Roß (Deutschland) befaßte sich mit der 
Nulzung der Genreserven. Die Einkreuzung von Wildkar-
toffeln begann 1920 zur Schaffung resistenter Sorten gegen 
Phylophtlwra infestans. Auch zur Förderung der Resistenz 
gegen Viren haben sich Wildsorten bewährt. Z. Z. bemüht 
man sich um Kreuzungen, die nematodenresistent sind. 
Die Sektion „Pathology" befaßte sich vor allem mit den 
Erregern der Lagerfäulen, also Phoma exigua var. foveata, 
Fusarium coeruleum und Phytophthora infestans (um nur 
die wichtigsten zu nennen). Fox und Dash wo o d sowie 
Gray und Paters o n (Großbritannien) befaßten sich mit 
dem Auftreten von Phoma exigua var. foveata. Phoma kann 
in den Knollen latent vorhanden sein. Werden solche Knol-
len gepflanzt, so entwickelt sich der Pilz bei nassem und kal-
tem Wetter sehr schnell. Er befällt die neuen Pflanzen über 
Stengel, Stolonen und Wurzeln. Der Befall wird erst nach 
der Abreite oder der Krautabtötung sichtbar, wenn sich an 
den vergilbenden Stengeln die Pyknidien mit den Pyknospo-
ren bilden. Die Pyknosporen können bei der Ernte über die 
kleinsten Verletzungen wieder in die Knollen eindringen. 
Die Anfälligkeit der Knollen nimmt während der Vegetation 
ab, das Sporenangebot aber zu. Die Infektion kann auch 
während der Lagerung oder beim Transport erfolgen. Wenn 
die Knollen sofort nach dem Sortieren oder dem Transport 
Bedingungen ausgesetzt werden, die die Wundheilung för-
dern, kann der Befall in Grenzen gehalten werden. Phoma 
kann durch eine Wundkorkbarriere abgeriegelt werden. -
B o y d (Großbritannien) sprach über Fusarium coeruleum. 
Auch hier können die Knollen symptomlos befallen sein und 
so im Boden zu Infektionsquellen werden. In befallenen Fel-
dern breitet sich meist auch stark Schwarzbeinigkeit aus, 
weil Fusarium als Schrittmacher dienen kann. Wie lange Fu-
sarium im Boden überdauern kann, ist noch ungeklärt. -
J. B. He n r i k s e n (Dänemark) führte aus, daß die Anfäl-
ligkeit der Knollen für Phytophthora infestans durch hohe 
N- und K-Gaben, spätes Pflanzen und durch chemische Kraut-
abtötung erhöht wird. - J. U 11 r ich und B. Schöbe r 
(Braunschweig) untersuchten an 10 Sorten die Reaktion der 
Knolle auf eine Verletzung. Es ergab sich, daß die einzelnen 
Sorten nach einer Verletzung unterschiedliche Mengen an 
Suberin einlagern. Diese Suberineinlagerung stellt bei eini-
gen Sorten bereits eine Barriere für Bakterien, nicht aber für 
Pilze dar, die durch andere unbekannte Veränderungen im 
Wundgewebe gehemmt werden. Im Verlauf der Suberinie-
rung stieg außerdem der Gehalt an Chlorogensäure und die 
Aktivität der Peroxidase an. 
Die Sektion „Physiology" befaßte sich mit den stofflichen 
Grundlagen der Qualität. R. Bur i (Schweiz) stellte fest, daß 
der Geschmack der Kartoffel von freien Aminosäuren und 
Nukleotiden beeinflußt wird. J. Münster (Schweiz) zeigte, 
daß der Stärkegehalt den Geschmack bestimmt; bei_ niedri-
gem Stärkegehalt ist die Kartoffel wäßrig, fade und manch-
mal sogar süß. K. M ü 11 er (Göttingen) berichtete über eine 
einfache Methode zur Bestimmung von Zuckern und organi-
schen Säuren. Die einzelnen Substanzen werden mit Hilfe 
der Papierchromatographie getrennt und durch spezifische 
Reagenzien sichtbar gemacht. An Hand einer Eichskala kön-
nen die Prozentgehalte direkt abgelesen werden. 
Die Sektion „Virology" befaßte sich zunächst mit dem 
Nachweis von Viren in Pflanzen, die aus Knollen oder Knol-
lenstücken hervorgegangen sind, die mit Gibberellinsäure 
(GS) oder Rindite (R) behandelt wurden. Sinne m a (Nie-
derlande) stellte fest, daß die einzelnen Sorten auf GS und R 
unterschiedlich reagierten. Der Nachweis war jedoch bei GS 
am klarsten. - De B ok x (Niederlande) untersuchte die Er-
faßbarkeit des Y-Virus. Es zeigte sich, daß bei Anwendung 
von GS + R der Virusnachweis schlechter war. - S p i r e 
(Frankreich) berichtete über eine weitgehende Reinigung des 
A-Virus. Dadurch konnte ein relativ hochtitriges Antiser11m 
hergestellt werden, das die serologische Differenzierung von 
2 Stämmen des A-Virus erlaubt. - H u n n i u s (Weihenste-
phan und 0. Bode (Braunschweig) sprachen über das S-
und M-Virus. W. H u n n i u s fand, daß S-Virus-freie Kar-
toffelpflanzen leichter von anderen Viren befallen werden 
als S-Virus-kranke. Bode prüfte in Zusammenarbeit mit 
H. L. W e i d e m an n (Braunschweig) die Ubertragung von 
S- und M-Virus durch Aphiden. 7 verschiedene M-Virusiso-
late wurden mit Myzus persicae unterschiedlich übertragen. 
Das M-Virus muß eindeutig zu · den nichtpersistenten Viren 
gerechnet werden. Es konnten auch einige Stämme des S-
Virus übertragen werden. Die Eigenschaften überschneiden 
sich, daher erhebt sich die Frage, ob beide Viren noch als 
selbständige Arten bezeichnet werden können. 
Die Sektionen „Agronomy", .,Engineering", "Utilization" 
und „Varieties" besprachen die Probleme der Beschädigungs-
empfindlichkeit der Knollen. W. H u n n i u s (Deutschland), 
B. J a c ob s e n (Dänemark) und A. S p e c h t (Dethlingen) 
stellten fest, daß die späten Sorten einen höheren Anteil an 
verletzten Knollen aufwiesen als die frühreifen. Außer der • 
Sorteneigenschaft wirkt sich auch die Knollentemperatur und 
die Bodenart auf die Zahl der Verletzungen aus. Hohe Tem-
peratur und schwere Böden senken den Prozentsatz an Be-
schädigungen. Im schweren Boden ist die Knolle durch ein 
Erdpolster beim Durchgang durch die Maschine vor Verlet-
zungen geschützt. 
Drei Exkursionen schlossen die Tagung ab. 
DK 632.15:374 .5 
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B. Schöber (Braunschweig) 
Lehrgänge für Immissionsschutz 
Wie im Vorjahr (vgl. diese Zeitschrift 21. 1969, 27) veran-
staltet die Landesanstalt für Immissions- und Bodennutzungs-
schutz des Landes Nordrhein-Westfalen (43 Essen-Bredmey, 
Wallneyer Straße 6) auch im Jahre 1970 Lehrgänge über 
Immissionsschutz . Es sind 3 Grundkurse, ein Aufbaukurs und 
10 Sonderkurse vorgesehen. Wie aus dem 20seitigen Pro-
grammheft hervorgeht, werden den Pflanzenschutz unmittel-
bar berührende Fragen hauptsächlich in folgenden Kursen 
behandelt: 
Grundkurs B: Reinhaltung der Luft (16.-20. 2., 1.-5. 6., 9. bis 
13. 11.; Gebühr 60,-DM). 
Sonderkurs 7: Die Bedeutung der Fluorverbindungen als 
Luftverunreinigungen (19. -21. 10.; Gebühr 
40,- DM). 
Sonderkurs 8: Wirkungen von Luftverunreinigungen auf 
Pflanzen (22.-26. 6.; Gebühr 60,- DM). 
Angehörige staatlicher Dienststellen des Landes Nord-
rhein-Westfalen zahlen keine Teilnehmergebühr. 
Programmhefte nebst Anmeldungsformularen versendet die 
obengenannte Landesanslal t. 
L11'E RATU R 
DK 581.1(022) 
Mohr, Hans: Lehrbuch der Pflanzenphysiologie. Berlin, Hei-
delberg, New York: Springer 1969. XVI, 408 S., 397 Abb. 
Preis geb. 48,- DM. 
Das Buch ist in 18 Kapitel gegliedert. Es beginnt mit der 
Morphologie der Zelle, und daran schließen sich, nach einer 
kurzen Rekapitulation der wichtigsten physikalischen und 
physikalisch-chemischen Grundsätze, jeweils kurze Kapitel 
über die genetische Information, die Proteinsynthese und die 
Bedeutung des Zellkerns an. Nach diesen Grundlagen folgt 
die Entwicklungsphysiologie. Dieses sehr umfangreiche Ka-
pitel ist klar gegliedert, wobei hervorzuheben ist, daß das 
ganze Thema nicht nur theoretisch abgehandelt wird, sondern 
viele einfache Beispiele angeführt sind. Zwei weitere Kapitel 
befassen sich mit der Bewegungsphysiologie und dem Zu-
stand sowie der Leistung der Zelle. Erst jetzt, wenn dem 
Leser klar ist, wie sich eine Pflanze entwickelt und was eine 
Zelle zu leisten vermag, wird auf die Chemie der Photo-
synthese und Atmung eingegangen. Die einzelnen chemi-
schen Vorgänge sind sehr knapp, aber klar beschrieben. 
Kurze Kapitel über den Kreislauf von Kohlenstoff, Sauerstoff 
und Stickstoff, den Transport von Wasser, Ionen, organischen 
Molekülen und Gasen sowie über die endogene Rhythmik 
runden dieses ausgezeichnete Buch ab. 
Hervorzuheben ist, daß am Ende eines jeden Kapitels 
kurze Literaturangaben stehen, die es dem Leser erleichtern, 
zur Originalliteratur zu gelangen. Es ist jeweils die neueste 
Literatur berücksichtigt (sogar noch aus dem Jahre 1969!) . 
Eine rein technische Kleinigkeit sollte vielleicht bei einer 
Neuauflage noch verbessert werden. Es ist manchmal sehr 
mühsam, eine Abbildung, die im Text erwähnt ist, zu finden; 
eine zusätzliche Angabe der Seitenzahl würde das Auffinden 
erleichtern. 
Dieses hervorragende Buch kann den Studenten und den 
Biologen (zur Auffrischung ihrer Kenntnisse) nur empfohlen 
werden. B. Schöber (Braunschweig) 
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DK 582.28(022) 
Kreise 1, Hanns : J?ie Grundzüge eines natürlichen Systems 
der Pilze. Mit 61 Abb. im Text und 8 Tafeln. Jena: Gu-
stav Fischer 1969. 245 S. Preis kart. 32,50 DM. 
Wer in den letzten Jahren die Literatur auf dem Gebiete 
der Pilzsystematik verfolgt hat, wird bemerkt haben, daß 
Bestrebungen im Gange sind, die konventionelle Darstel-
lungsweise eines künstlichen Systems der Pilze durch ein 
natürliches System zu ersetzen, das stärker als bisher die 
tatsächlichen Verwandtschaftsbeziehungen der Pilze berück-
sichtigt. Erfolgreiche Vorstöße in dieser Richtung sind in 
letzter Zeit vor allem von E. Gäumann, C. J. Alexo-
p o u 1 u s und J. A. v. Ar x gemacht worden. In keinem Fall 
wurde bisher alle:rdings eine völlige Ubereinstimmung er-
zielt, ein Zeichen dafür, daß die Fragen der Zu- und Neu-
ordnung noch sehr im Fluß sind. 
Das Buch von Kr e i s e 1 stellt nun einen weiteren Schritt 
auf dem Wege zur Neuordnung des Systems der Pilze dar. 
Durch Einbeziehung der neuesten Ergebnisse auf dem Ge-
büite der vergleichenden Morphologie einschließlich geneti-
scher, physiologischer und biochemischer Merkmale entfernt 
es sich am weitesten von den noch in den meisten Lehr-
büchern verlretenen Auffassungen über die Klassifizierung 
der Pilze. 
Der Inhalt des Buches gliedert sich in einen allgemeinen 
und einen speziellen Teil. Im allgemeinen Teil werden die 
Stellung der Pilze im natürlichen Sys tem, ihre Morphologie 
und ihre Lebensweise abgehandelt. Im speziellen Teil wird 
eine Ubersicht über das System der echten Pilze (Eumycota) 
gegeben. Hierbei w ird - wohl erstmals in einem deutsch-
sprachigen Lehrbuch - der Versuch unternommen, auch die 
Flechten in das Pilzsystem zu integrieren. Insgesamt werden 
63 Ordnungen aufgeführt und auf 5 Klassen (Chytridiomyce-
tes, Endomycetes, Zygomycetes, Ascomycetes, Basidiomyce-
tes) aufgeteilt. Die Formengruppe der Deuteromycetes (Fungi 
imperfecti) wird sinngemäß aufgelöst und jeweils den ent-
sprechenden Asco- und Basidiomyceten angeschlossen. Von 
jeder Ordnung wird eine ausführliche Merkmalscharakteri-
stik und eine Beschreibung der Entwicklung und der Lebens-
weise gegeben. Für jede Familie wird eine Auswahl reprä-
sentativer Genera genannt, und von einzelnen Gattungen 
werden schließlich die wichtigsten Arten aufgeführt, die ent-
weder eine praktische Bedeutung als Krankheitserreger, als 
Gift- oder Speisepilze besitzen oder in experimentellen Dis-
ziplinen oder vom allgemeinen biologischen Standpunkt aus 
interessant sind. Bei den dabei angewandten wissenschaft-
lichen Namen ist der letzte Stand der nomenklatorischen 
Forschung berücksichtigt worden. 
Auf den Speziellen Teil folgt ein Literaturverzeichnis mit 
392 Titeln zu den einzelnen Ordnungen und ein Quellen-
nachweis von 43 Arbeiten. Ein Sach- und Namenregister und 
ein Tafelanhang mit 32 Photos beschließen das Buch. 
Auf die Fülle der neuen Gesichtspunkte und Kriterien bei 
der Neueinteilung der Pilze kann hier nicht näher eingegan-
gen werden. Nur an einigen Beispielen soll gezeigt werden, 
mit weichen Positionsänderungen einiger Pilze man sich 
vertraut machen muß und mit welchen Fragen sich der 
„moderne" Systematiker heute auseinanderzusetzen hat. So 
werden die in konventionellen Lehrbüchern noch zu den 
Phragmobasidiomyceten gestellten Ustilaginales (Brandpilze) 
zur Klasse der Endomycetes gestellt, wobei die Endomycetes 
selbst entsprechend ihrer Organisationshöhe zwischen den 
Chytridiomycetes und den Ascomycetes zu stehen kommen. 
Ausgeschlossen von den Ustilaginales werden hier allerdings 
die Tilletiaceen, die echte Basidien von bestimmter Form 
und mit fixierter Sporenzahl haben. - Eine Revision ist aud1 
bei der bildhaften Vorstellung bestimmter Namen erforder-
lich. So umfaßl die Ordnung der Poriales keineswegs nur 
Porlinge im eigentlichen Sinn, sondern jetzt auch die Gat-
tungen Slereum und Hymenochaete, die sich durch ein mehr 
oder weniger glattes Hymenium auszeichnen. Ähnliches gilt 
auch für die Ordnungen Polyporales und CantharelJales. 
Die in dem vorliegenden Buch gebrachte moderne Darstel-
lung der Pilzsystematik wird sicherlich zu eingehender Dis-
kussion Anlaß geben und möglicherweise in einigen Punkten 
nicht unwidersprochen bleiben. In jedem Fall ist es jedoch 
sehr zu begrüßen, daß vom Autor der schon lange fällige 
Schritt getan worden ist, gewisse unhaltbar gewordene 
dogmatische Positionen zu verlassen und neue Wege für 
eine Klassifizierung der Pilze nach natürlichen · verwandt-
schaftlichen Beziehungen aufzuzeigen. 
H. Butin (Hann. Münden) 
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DK 634.0.174.081(4)(023) 
Kr ü s s man n, Gerd: Die Bäume Europas. Ein Taschenbud1 
für Naturfreunde. Mit 379 Abb. im Text und auf 80 Ta-
feln, davon 8 farbig, und 114 Arealkarten. Berlin und 
Hamburg: Paul Parey (1968). 127 S. Preis geb. 24,- DM. 
Ein Taschenbuch, das die Baumarten Europas einschließlich 
des Mittelmeerraums behandelt, gab es in der bisherigen 
Literatur - zumindest in der nunmehr vorgelegten Prägung -
noch nicht. Die bekannte „Gehölzflora" von Jost Fit s c h e n 
kann in diesem Zusammenhang· schon deshalb nicht aufge-
führt werden, weil sie sich nicht auf Bäume beschtänkt. Uber-
dies bringt sie ausschließlich Bestimmungstabellen, und ihre 
Illustration besteht nur aus einfachen Strimzeichnungen. 
Demgegenüber beginnt das Taschenbuch Kr ü s s man n s 
mit einer „Benutzungsanweisung", auf die ein 8seitiger 
terminologischer Abschnitt folgt, in welchem insbesondere 
die wichtigsten Blattmerkmale an Hand instruktiver Bilder 
erläutert werden . Die 8seitigen Bestimmungstabellen, die nur 
auf den Blattformen basieren, stellen die im Vorwort enthal-
tene Behauptung , des Verfassers unter Beweis, daß das 
Taschenbuch auch ohne botanische Kenntnisse benutzt wer-
den kann. Die anschließende Beschreibung der einzelnen 
Baumarten bringt die wichtigsten Merkmale der verschiede-
nen Arten, wobei die Blattformen auf 22 Schwarzweißtafeln 
ungemein plastisch dargestellt werden, die geographische 
Verbreitung, die durch 114 Kärtchen veransmaulicht wird, 
und einen kurzen Abschnitt „ Unterscheidungshilfe", der auf 
die markantesten Unterschiede gegenüber verwandten und 
ähnlichen Baumarten eingeht. Naturgemäß konnten nimt 
alle in Europa vorkommenden Bäume berücksichtigt werden. 
Andererseits wurden aber auch viele aus anderen Erdteilen 
eingeführte und als Zierbäume eingebürgerte Arten behan-
delt (z. B. Robinie, Gleditschie, Roßkastanie, Eschen- und 
Silberahorn sowie zahlreiche Nadelgehölze, wie Hem-
locks- und Douglastanne, Sumpfzypresse, Mammutbaum, Ja-
panisme Lärche u. a. m.). Der Baumwelt der südeuropäischen 
Länder wurde mit Rücksicht auf die zahlreichen Reisen-
den, die diese Gebiete besuchen, besondere Sorgfalt ge-
widmet. 
Die am Schluß des Buches zusammengestellten 50 Photo-
tafeln geben gelungene Zweig- und Habitusbilder, die 8 Farb-
tafeln teils Habitus-, teils Vegetationsbilder wieder. 
Das Büchlein ist eine außerordentlich begrüßenswerte Be-
reicherung der dendrologismen Literatur. Es kann allen 
Baum- und Naturfreunden - Förstern wie Gärtnern - und 
nicht zuletzt auch den vielen Touristen, die Europa bereisen, 
mit bestem Gewissen empfohlen werden. 
J . Krause !Braunschweig) 
DK 632.38 
P f I an z I i c h e V i r o 1 o g i e . Hrsg. von Maximilian K I in -
k o w s k i. 2. neu bearbeitete Auflage. Band 2: Die Viro-
sen des europäischen Raumes. Teil 1-2. Berlin: Akade-
mie-Verlag 1968. T. 1: 457 S., 319 Abb.; T. 2: 460 S., 
295 Abb. Preis für beide Teile zusammen geb. 135,- DM. 
Daß die „Pflanzliche Virologie" in ihrer 2. Auflage eine 
durchgreifende Neugestaltung erfuhr, wurde bereits anläßlim 
der Besprechung des 1. Bandes (diese Zeitsmrift 20. 1968, 
143) betont. Die Neubearbeitung des 2. Bandes stellt dies 
vielleidlt noch eindrucksvoller unter Beweis. Aus dem durch-
gesehenen Neudruck der 1. Auflage (1960), welcher 393 Sei-
ten mit 251 Abbildungen umfaßte, ist ein zweibändiges Werk 
mit insgesamt mehr als 900 Seiten und über 600 Abbildungen 
geworden; zehn Mitarbeiter aus beiden Teilen Deutschlands 
haben ihre Fachkenntnisse dafür zur Verfügung gestellt. Das 
Hauptmerkmal der neuen Auflage, auf welches die Umfangs-
erweiterung in erster Linie zurückgehen dürfte, ist die 
stärkere Aufteilung des Stoffes auf eine größere Anzahl von 
Kulturpflanzengruppen. Während die 1. Auflage die Virosen 
auf 7 Pflanzengruppen verteilte, weist die 2. nicht weniger 
als 13 - also fast doppelt so viele - Gruppen von Wirts-
pflanzen auf. Als neue Abschnitte sind zu erwähnen: Im 
1. Teilbande die Virosen der Getreidearten und Gräser 
(M. Klinkowski). der 01- und Faserpflanzen (desgl.), 
der Heil- und Gewürzpflanzen (J. Richter) und der Wein-
rebe (H. B r ü c k b au e r); im 2. Teilbande die Virosen der 
Gehölze (K. S c h m e 1 z er) sowie die der Unkräuter und 
Ruderalpflanzen (M.Klinkowski, H . E. Schmidt).Die 
Behandlung jeder Virose wird - ähnlich wie in der 1. Auf-
lage - in folgende Abschnitte gegliedert: Synonyma; Bezeich-
nung des Virus (einschließlich der englischen Namen}; Sym-
ptome (Krankheitsbild); Wirtspflanzenkreis; etwaige Test-
pflanzen; Eigenschaften (z. B. thermaler Inaktivierungspunkt, 
Verdünnungspunkt, Beständigkeit in vitro, Austrocknungs-
fähigkeit u. a. m.); Bekämpfungsmöglichkeiten; Verbreitungs-
gebiet (unter besonderer Berücksichtigung der europäischen 
Länder); wichtige Spezialliteratur (die in der 1. Auflage noch 
nicht gebracht wurde, jetzt aber bis etwa 1965 berücksichtigt 
wird). Das von K. Sc h m e 1 z er bearbeitete Test- und 
Wirtspflanzenverzeichnis wird jetzt nicht nur in der Reihen-
folge Lateinisch-Deutsch-Englisch, sondern - den drei Spra-
chen entsprechend - in drei Abschnitten gebracht. Das Ver-
zeichnis der virusübertragenden Blattläuse (J. Vö 1 k) wurde 
erweitert und dem heutigen Stande der Nomenklatur ange-
paßt. Die Wiedergabe der Abbildungen (fast ausnahmslos 
Photos) auf dem guten Kunstdruckpapier läßt wohl keinen 
Wunsch unerfüllt. Das Sachregister (früher 53, jetzt 46 + 41 
= 87 Seiten) darf als sorgsam bearbeitet gelten. 
Alles in allem ein hervorragendes Nachschlagewerk, das 
für jeden, der sich mit Pflanzenvirosen beschäftigt, unent-
behrlich sein dürfte. J. Krause (Braunschweig) 
DK 632.6/.7 :633.73(022)=20 
L e P e 11 e y, R. H.: Pests of coffee . London and Harlow: 
Longmans, Green & Co 1968. XIII, 590 S., 14 farb. Taf., 
15 Schwarzweißtaf., 21 Textfig., 8 Tab. Preis geb. 147 s 
(etwa 65,- DM). 
Wiederholt wurde an dieser Stelle auf die in Inhalt und 
Form hervorragenden Bücher der Reihe „Tropical Sciences 
Series" des Verlages Longmans hingewiesen. Jetzt ist in 
dieser Serie eine neue Monographie über die Schädlinge des 
Kaffees erschienen, die in der hier wiedergegebenen Aus-
führlichkeit bisher fehlte. Wie der Verf. in seinem Vorwort 
hervorhebt, entstand das Buch aus der Notwendigkeit, das 
in vielen Einzelveröffentlichungen weit verstreute Wissen 
über die Kaffeeschädlinge zu sammeln und kritisch zu über-
arbeiten, um es in einer überschaubaren Form einem größe-
ren Interessentenkreis nutzbar zu machen. Dieses Unterfan-
gen ist dem Verf. vorzüglich geglückt, und zwar um so mehr, 
als nicht nur ein immenses Schrifttum - das Literaturverzeich-
nis umfaßt 1136 Titel - verarbeitet wurde, sondern der Verf. 
auch durch die Erfahrungen seiner mehrere Jahrzehnte um-
fassenden Forschungsarbeit in Ostafrika gerade dem Prak-
tiker eine Fülle von wichtigen Hinweisen geben kann. 
Das Buch beginnt mit einem allgemeinen Teil über die 
Kaffeeproduktion und den Kaffeeanbau der Erde. In einem 
weiteren Umfang, als man es bei einem solchen Werk er-
warten sollte, wird auf die Arten der Gattung Coffea und 
deren Verbreitung eingegangen, wobei sich der Verf. weit-
gehend nach der Systematik von C o s t e richtet. Im wesent-
lichen kam es dem Verf. jedoch auf die unterschiedliche An-
fälligkeit der verschiedenen Sorten und Arten gegenüber den 
einzelnen Schädlingen an. Es folgt ein Kapitel über die Eig-
nung der verschiedenen Entwicklungsstadien und Organe als 
Befallsobjekte und den Emfluß von Klima und kulturtech-
nischen Maßnahmen auf das Ausmaß der Schäden. Dem all-
gemeinen Kapitel über die Bekampfung ist zu entnehmen, 
daß die Erhaltung der natürlichen Feinde zur Verhütung von 
Kalamitäten im Kaffeebau weiteren Eingang gefunden hat, 
als dies bei anderen Kulturpflanzen der Fall ist. Der Grund 
hierfür liegt in einem erheblich stärkeren Abhängigkeitsver-
hältnis zwischen Schädlings- und Nützlingsfauna. Das Klima 
in. den meisten Kaffeegebieten erlaubt dem Schädling, sich 
in einer ununterbrochenen Generationsfolge zu vermehren, 
und nur eine große Zahl von Parasiten und Prädatoren - in 
dem Werk werden etwa 450 Nützlingsarten angegeben - ver-
hindert sein Uberhandnehmen. Aus diesem Grunde ist es bei 
Anwendung lange wirksamer Insektizide in einer Reihe von 
Fällen (z.B. Leucoptera meyricki, Ascotis spp., Epicampoptera 
spp. usw.) zu schweren Kalamitäten gekommen. Neben den 
tierischen Feinden werden auch insektenpathogene Mikro-
organismen behandelt, unter denen Beauveria bassiana und 
Cephalosporium lecanii hervorzuheben sind. Der allgemeine 
Teil schließt mit einer Darstellung verschiedener chemischer 
Bekämpfungsverfahren und -geräte, einer Beschreibung der 
einzelnen Mittel und ihrer Wirkung sowie einem kurzen Ab-
riß über kulturelle Bekämpfungsmaßnahmen und integrierten 
Pflanzenschutz. 
Der zweite Teil bildet mit der Schilderung der einzelnen 
Schädlinge den Hauptabschnitt des Buches. Er umfaßt die 
Kapitel 4-7 über die Insekten, Kapitel 8 über Acari, Myria-
poda und Gastropoda, Kapitel 9 über Nematoden und Ka-
pitel 10 über Vertebraten. Hierbei wird auf eine systema-
tische Gliederung der Schädlinge zugunsten einer Ordnung 
nach ihrer wirtschaftlichen Bedeutung verzichtet, wobei die 
Gruppierung wie folgt etwas eigenwillig gehandhabt wird: 
Kapitel 4 Collembola, Coleoptera - Kapitel 5 Hymenoptera, 
Lepidoptera, Diptera - Kapitel 6 Hemiptera - Kapitel 7 Thy-
sanoptera, Isoptera, Orthoptera, Blattoidea. Innerhalb dieser 
Gruppen werden die Schädlinge in systematischer Reihen-
folge je nach ihrer Bedeutung in kürzeren oder längeren 
Absätzen abgehandelt. Genannt werden in jedem Fall Ver-
breitungsgebiete, Identifizierungsmerkmale und Bekämp-
fungsmöglichkeiten. Bei den wichtigen Arten kommen außer-
dem eine Beschreibung ihrer Biologie, eine Aufzählung der 
Wirtspflanzen sowie Angaben über Schadausmaß und natür-
liche Feinde hinzu. Die Namen der Insekten sind nach dem 
neuesten wissenschaftlichen Stand überarbeitet. Die letzte 
Gruppe, die Vertebraten, besteht hauptsächlich aus Nütz-
lingen. Eine Ausnahme bilden der zu den Schleichkatzen ge-
hörende Loewak Südostasiens und eine ganze Reihe von Na-
gern, vor allem aus der Familie der Muriden und Sciuriden. 
Sonderbarerweise wird die Ginsterkatze in Ostafrika, die 
dort in gleicher Weise wie ihr asiatischer Verwandter reife 
Kaffeebeeren als Leckerbissen frißt, nicht genannt. 
Der dritte und letzte Teil des Buches enthält eine Biblio-
graphie sämtlicher Kaffee schädigender Insekten (etwa 1000 
Arten). wobei sich der Autor der Bände 1-54 der Review of 
applied Entomology als Hauptquelle bediente. Es folgt eine 
Verbreitungs- und Wirtsliste der Parasiten und Prädatoren. 
Die Ausstattung des Werkes entspricht den Erwartungen, 
die der Ruf dieses bekannten Verlages rechtfertigt. Etwas 
reicher hätte allerdings die Zahl der Abbildungen aus-
fallen können, ein Umstand, dem man bei einer Neuauf-
lage Rechnung tragen sollte. Der große Informationsreichtum, 
den dieses vorzügliche Werk bietet, wird ihm bald einen 
weiten Leserkreis schaffen, zu dem nicht nur der Fachmann, 
der in Kaffeepflanzungen tätig ist, zählen wird, sondern auch 
der diesem Gebiet ferner stehende Entomologe und Phyto-
pathologe, der sich beispielsweise über Fragen der biologi-
schen Schädlingsbekämpfung orientieren will. 
DK 632.38(023)=20=30 
576.858 
P. Koronowski (Berlin-Dahlem) 
Sm i t h, Kenneth, M.: Biologie der Viren. Ubers. von Erich 
K ö h 1 er. Mit 14 Abb., davon 12 Fotos auf 8 Tafeln. 
Berlin u. Hamburg: Paul Parey (1967). 164 S., 1 Tab . 
Preis kart. 9,80 DM. 
Wenn sich Mediziner und Biologen in ihrem Fachgebiet 
mit Viruskrankheiten befassen müssen, dient ihnen meist 
eine auf das jeweilige Gebiet zugeschnittene "Virologie" zur 
ersten Orientierung. Spezialfragen werden mit Hilfe einer 
weit verstreuten Literatur studiert. Der Spezialist wünscht 
sich dann meist einen Uberblick über das Gesamtproblem, 
der in seiner Art zwar kompetent ist, darüber hinaus aber 
das Bekanntwerden mit Nachbardisziplinen nicht unbedingt 
zur Strapaze werden läßt. Ein solcher Uberblick liegt hier 
vor. Er ist kompetent deswegen, weil ihn zwei Virusforscher 
von internationalem Rang geschaffen bzw. übersetzt haben. 
Der Erzählerstil des Buches macht es zu einer spannenden 
Lektüre, bei welcher auch der naturwissenschaftlich inter-
essierte Laie den Ausführungen des Verfassers folgen kann. 
Als Einteilungsprinzip der Darstellung wurden die ·wirte 
der Viren gewählt. Es werden pflanzenpathogene Viren, 
Phagen, Insektenviren und Viren der Wirbeltiere und des 
Menschen besprochen. Für jeden Wirt sind besondere cha-
rakteristische Viren ausgewählt, deren Entdeckung, Morpho-
logie, Infektionsweise unc;l Vermehrung im einzelnen be-
schrieben werden. Der Leser soll nach der Absicht des Autors 
auch einen Eindruck von der Dramatik wissenschaftlichen 
Forschens gewinnen, denn „jedes Virus und jede Virus-
gruppe wurden mit Bedacht ausgewählt, weil ihre Erfor-
schung zu irgendeiner wesentlichen Entdeckung führte oder 
weil sie die Entwicklung neuer Methoden veranlaßte, die 
unsere Kenntnisse über den Gegenstand bereichert haben". 
G. Stellmach (Bernkastel-Kues) 
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PERSONALNACHRICHTEN 
Professor Dr. Rademacher 68 Jahre 
Wie die Schriftleitung leider erst nachträglich erfuhr, 
wurde der bisherige Direktor des Instituts für Pflanzenschutz 
der Universität Stuttgart-Hohenheim, Professor Dr. Dr. h. c. 
Dr. h. c. Bernhard Rademacher, zum 1. Oktober 1969 
emeritiert und vollendete am 4. November 1969 sein 68. Le-
bensjahr. Damit ist einer der markantesten Vertreter der 
Pflanzenpathologie und des Pflanzenschutzes, der durch seine 
Publikationen Weltruf genoß, aus dem aktiven Dienst aus-
geschieden. 
In Eisleben geboren, studierte Rademacher von 1922 
bis 1926 an der Universität Hulle Landwirtschaft und promo-
vierte daselbst mit einer Arbeit aus dem Gebiete des Pflan-
zenbaues. Seit 1929 war er Wissenschaftlicher Mitarbeiter an 
der von Hans B l u n c k geleiteten Zweigstelle der damali-
gen Biologischen Reichsanstalt in Kiel-Kitzeberg, wo er sich 
besonders mit nichtparasitären Pflanzenkrankheiten befaßte. 
1935 habilitierte er sich an der Universität Kiel mit einer 
Arbeit über die Heidemoorkrankheit und wurde 1939 zum 
Direktor des Instituts für Pflanzenschutz in Hohenheim be-
rufen, das bis dahin eine Abteilung des Botanischen Instituts 
der dortigen Hochschule war. Hier wurde er bald zum a.o. 
Professor, 1951 zum persönlichen Ordinarius und 1957 zum 
o. Professor ernannt. Da Rademacher am 2. Weltkriege 
teilnahm, konnte der eigentliche Aufbau des Hohenheimer 
Instituts erst nach Kriegsende beginnen. Er entwickelte es in 
relativ kurzer Zeit zu einer international geachteten For-
schungsstätte und plante darüber hinaus einen modernen, 
allen Ansprüchen genügenden Neubau, welcher 1963 bezugs-
fertig war. 
Die fachwissenschaftlichen Veröffentlichungen von Prof. 
Rademacher, deren Gesamtzahl weit über 300 beträgt, 
betreffen die verschiedensten Gebiete der Pflanzenpathologie 
und des Pflanzenschutzes. Als besonderer Schwerpunkt bil-
dete sich in den letzten beiden Jahrzehnten die Unkraut-
biologie und -bekämpfung heraus . Im Zusammenhang damit 
wurden seit 1955 regelmäßig stark besuchte Arbeitsbespre-
chungen über dieses Thema gehalten, und 1959 entstand eine 
internationale Forschungsgruppe für Unkrautbekämpfung, als 
deren erster Präsident R a d e m a c her fungierte. - Als 
Buchveröffentlichung seien die „Krankheiten und Schädlinge 
im Acker- und Feldgemüsebau" erwähnt, deren 3., gemein-
sam mit F. Großmann bearbeitete Auflage 1970 erscheint. 
Prof. R a de m a c h er ist Mitherausgeber der neuen, noch 
im Erscheinen begriffenen Ausgabe von So rauer s „Hand-
budl. der Pflanzenkrankheiten" sowie Herausgeber der neuen, 
auf mehrere Bände berechneten Auflage von 0 . von Kir ch-
n er s „Krankheiten und Beschädigungen unserer Kultur- und 
Nutzpflanzen" (,,Gemüse- und Küchenkräuter" erschienen, 
„Getreide" im Druck). Seit 1958 gibt Rademacher auch 
die von Paul So rauer gegründete „Zeitschrift für Pflan-
zenkrankheiten" heraus. 
Auf Grund seiner wissenschaftlichen und organisatorischen 
Leistungen wurden Prof. Ra d e m a c h er zahlreiche Ehrun-
gen und Auszeichnungen zuteil. 1958 ernannte ihn die Deut-
sche Akademie der Naturforscher (Leopoldina) zu ihrem Mit-
glied, 1960 wurde ihm die Otto-Appel-Denkmünze verliehen, 
und 1961 wurde er von der Universität Halle-Wittenberg so-
wie von der Fakultät für Landwirtschaft und Gartenbau der 
Technischen Hodl.schule Mündl.en in Weihenstephan zum 
Ehrendoktor der Landwirtschaft promoviert. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen-
schutzdienst nehmen gern die Gelegenheit wahr, Herrn Prof. 
R a d e m a c h e r , der seinen Hohenheimer Lehrstuhl vor-
läufig weiter vertritt und auch seine Unkrautforschunqen 
fortzusetzen gedenkt, ihre aufrichtigen Wünsche für Gesund-
heit und Schaffensfreude in den kommenden Jahren zum 
Ausdruck zu bringen. J. Krause (Braunschweig) 
Der Präsident der Biologischen Bundesanstalt, Professor 
Dr. Gerhard S c h u h m an n, wurde von der Technischen 
Universität Berlin auf Vorschlag der Fakultät für Landbau 
zum außerplanmäßigen Professor für das Lehrgebiet „Phyto-
pathologie und Pflanzenschutz" ernannt. 
Ernennungen in der Biologischen Bundesanstalt 
Zum Direktor und Professor wurden ernannt: 
Wiss. Direktor Dr. Otto B o de, Leiter des Instituts für 
landwirtschaftliche Virusforschung in Braunschweig; 
Wiss. Direktor Dr. Hans Orth, Braunschweig; 
Wiss. Direktor Dr. Werner St e u de l, Leiter des Insti-
tuts für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung 
in Münster/Westf. 
Zu Wiss. Direktoren wurden ernannt: 
Wiss. Oberrat Dr. Wilhelm Gär tel, Leiter des Insti-
tuts für Rebenkrankheiten in Bernkastel-Kues; 
Wiss. Oberrat Prof. Dr. Adolf K 1 ok e, Leiter des In-
stitu ts für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten in Ber-
lin-Dahlem; 
V/iss. Oberrat Dr. Johannes U 11 r ich, Leiter des 
Instituts für Botanik in Braunschweig. 
Warndienstanleitung 
Anleitung für die Beobachter und Sachbearbeiter im Pflan-
zenschutz-Warndienst. Hrsg. von der Biologischen Bundes-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem. Bearb. 
in der Dienststelle für Melde- und Warndienst. Berlin 1969. 
Loseblattsammlung. 
Diese für die zahlreichen Mitarbeiter am Pflanzenschutz-
Warndienst bestimmte Anleitung ist durch Zusammenwirken 
der Biologischen Bundesanstalt mit den Sachverständigen der 
Pflanzenschutzämter sowie einschlägiger Versuchs- und For-
schungsanstalten entstanden. Sie bringt in alphabetischer 
Reihenfolge eine große Anzahl von Schädigungen der Kul-
turpflam:en (vorwiegend tierische Schädlinge), deren Erfas-
sung im Rahmen des Warndienstes besondere Bedeutung be-
sitzt, ist aber noch nicht vollständig und wird daher zu ge-
gebener Zeit durch weitere Blätter ergänzt. Die Angaben 
über jeden einzelnen Schädling oder Krankheitserreger sind 
einheitlich nadl. folgenden Gesichtspunkten gegliedert: Wirts-
pflanzen; Schadbild (Symptome); Beschreibung aller Entwick-
lungsstadien (Morphologie); Biologie und Okologie, Feinde 
und Parasiten; Ermittlungsmethoden (z. B. Feldbeobachtun-
gen, nachträgliche Anzud1l der Schaderreger u. a. m.); Be-
kämpfungsmaßnahmen. Gute Abbildungen ergänzen den 
Text. 
Die Warndienstanleitung ist bei der Biologischen Bundes-
anstalt, Diens tstelle für Melde- und Warndienst, 1 Berlin 33, 
König;n-Luise-Straße 19, zum Preise von 11 ,- DM erhältlidl.. 
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